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Leitfaden: Prävention am Arbeitsplatz
Gesundheitsprävention darf nicht nur zu Hause stattfinden, sondern spielt insbesondere am Arbeitsplatz eine entscheidende Rolle – und dies gilt für jeden Beruf, egal ob in einer Fabrik oder am Schreibtisch. Gesunde Mitarbeiter sind nicht nur produktiver, ein sicherer und gesundheitsfördernder Arbeitsplatz wirkt sich auch positiv auf das Betriebsklima aus. Prävention schließt dabei nicht nur die Physis, sondern auch die Psyche ein. Gerade in den letzten Jahren gab es einen Anstieg der Arbeitsunfähigkeitstage aufgrund psychischer Belastungen. Hinzu kommt, dass nach § 5 Arbeitsschutzgesetz Arbeitgeber dazu verpflichtet sind, jeden Arbeitsplatz dahingehend zu bewerten, ob physisch oder psychisch krankmachende Arbeitsbedingungen vorliegen.

Mehrere Instrumente spielen hierbei eine Rolle: 

1. Gefährdungsbeurteilung

2. Betriebliche Gesundheitsförderung

Zu jedem Punkt gibt es eine Fülle von Angeboten und Vorgehensweisen, weshalb die hier genannten Maßnahmen nur einen groben Überblick geben. In jedem Fall sollten Sie die angegebenen weiterführenden Quellen und Ihre IHK/Handwerkskammer, Berufsgenossenschaft oder auch Krankenkasse konsultieren.
Instrument: Gefährdungsbeurteilung

Eine Gefährdungsbeurteilung dient dazu, Gefahren am Arbeitsplatz zu identifizieren. „Durch die Gefährdungsbeurteilung werden […] im Vorfeld Gefährdungen ermittelt, denen gegebenenfalls durch entsprechende Maßnahmen zu begegnen ist. Der Begriff der Gefährdung bezeichnet im Unterschied zur Gefahr die Möglichkeit eines Schadens oder einer gesundheitlichen Beeinträchtigung ohne bestimmte Anforderungen an ihr Ausmaß oder ihre Eintrittswahrscheinlichkeit." (§ 5 Arbeitsschutzgesetz). Dabei ist die Gefährdungsbeurteilung rechtlich verpflichtend
, es besteht jedoch die Möglichkeit der Pflichtübertragung, z.B. an einen externen Dienstleister.

Was genau dabei unter „Gefährdung“ verstanden werden kann, ist weit gefasst. Die übergeordneten Kategorien sind dabei:

· Mechanische Gefährdungen 

· Elektrische Gefährdungen 

· Gefahrstoffe 

· Biologische Gefährdungen 

· Brand- und Explosionsgefährdungen (siehe auch H- und P-Sätze) 

· Druck (Freisetzung gespeicherter Energie)

· Thermische Gefährdungen 

· Physikalische Belastungen (außer mechanischen, elektrischen, thermischen) 

· Physische Belastungen 

· Gefährdung durch Arbeitsumgebungsbedingungen 

· Belastung aus Wahrnehmung und Handhabbarkeit 

· Sonstige Gefährdungen und Belastungen 

· Psychomentale Belastungen 

· Organisatorische Mängel 

Für eine detaillierte Liste siehe: Bundesverband der Unfallkassen (Hrsg., 2006): GUV-Regel – Grundsätze der Prävention, GUV-R A 1 Ausgabe Mai 2006, S. 16.
Hinweise zur Umsetzung:

3. Die Gefährdungsbeurteilung gliedert sich in folgende Schritte (Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Soziales):

a. Festlegen von Arbeitsbereichen und Tätigkeiten

b. Ermitteln der Gefährdungen

c. Bewerten der Gefährdungen

d. Festlegen konkreter Arbeitsschutzmaßnahmen (bei diesem Schritt ist die Rangfolge der Schutzmaßnahmen nach § 4 Arbeitsschutzgesetz zu beachten)

e. Durchführung der Maßnahmen

f. Überprüfen der Wirksamkeit der Maßnahmen

g. Fortschreiben der Gefährdungsbeurteilung
4. Dies bedeutet konkret: zuerst müssen alle Arbeitsplätze und Tätigkeiten erfasst werden. Dazu zählen auch solche, die nicht immer ausgeübt werden und nur unter besonderen Bedingungen eintreten (wie etwa bei einer Reparatur).

5. Anschließend werden die ermittelten Bereiche einzeln betrachtet und analysiert. Dabei kommen verschiedene Methoden zum Einsatz. So können Messungen wie etwa Temperatur und Luftgeschwindigkeit, Mitarbeitergespräche oder Ähnliches durchgeführt werden. Eine dieser Methoden ist die sogenannte Leitmerkmal Methode, mit der bestimmte körperliche Belastungen gemessen werden können (s. Weiterführende Quellen, Literatur und Instrumente).

6. Aus den gewonnenen Ergebnissen lassen sich dann Maßnahmen zur Vermeidung der Gefahren oder zu Verminderung der Belastung ermitteln. Diese können sich von der Stilllegung ganzer Maschinen bis zur Neubeschriftung von Knöpfen an einem Steuerpult erstrecken. I.d.R. wird im Vorfeld eine Hierarchie erstellt, anhand der vorzugehen ist. Daher arbeiten viele Modelle mit einem Ampelsystem. Je nach Gefahr wird ein Faktor als grün, gelb oder rot eingestuft, wobei dies mit den Synonymen geringes, mittleres und hohes Risiko gleichgesetzt wird. Desto höher das Risiko, desto umgehender muss dieses auch beseitigt werden. 

7. Sind diese Maßnahmen einmal implementiert, so können diese wiederum evaluiert werden, um festzustellen, ob die Belastung bzw. die Gefahren abgenommen haben und somit der gewünschte Zweck auch eingetreten ist.

8. Eine Gefährdungsbeurteilung ist ein „lebendes“ System, welches ständig weiterentwickelt werden muss. Daher empfiehlt es sich, Gefährdungsbeurteilungen in regelmäßigen Abständen durchzuführen. Denn es können immer wieder Veränderungen eintreten oder sich Situationen einstellen, die es erfordern, eine neue Beurteilung durchzuführen. Dies ist z.B. der Fall bei Prozessänderungen, neuen Maschinen oder Umbauten.
9. Eine wichtige Komponente sind Mitarbeitergespräche (-> Instrument Teambesprechung). Innerhalb dieser können die Mitarbeiter über Belastungen ihrer Arbeitsplätze reden. Halten Sie die Ergebnisse schriftlich fest.

10. Für eine detaillierte Erfassung empfiehlt sich der Einsatz einer Mitarbeiterbefragung in Form eines Fragebogens. Ein Beispiel hierfür finden Sie unter den weiterführenden Quellen. 

Verweise auf im Text genannte Instrumente und Leitfäden:
· -> Instrument Fehler-Möglichkeiten-Einfluss-Analyse (FMEA)
· -> Instrument Kontinuierlicher Verbesserunsgprozess (KVP)
· -> Instrument Teambesprechung (im Leitfaden Wissensmanagement)
· -> Leitfaden Wissensmanagement
Weiterführende Quellen und Literatur:

· www.gefaehrdungsbeurteilung.de

· http://www.bvpraevention.de/cms/index.asp?inst=bvpg&snr=5154

· Anleitungen für die Leitmerkmalmethode sowie umfassende Informationen, Vorlagen und Checklisten finden Sie unter: 
· http://www.baua.de
· Einen Beispielbogen zur Befragung der Mitarbeiter finden Sie unter: http://www.buero-fuer-arbeitsschutz.de/praxis/praxis_cl.html
· Ahlers E.; Brussig M. (2005): Gefährdungsbeurtei​lungen in der betrieblichen Praxis, in: WSI-Mittei​lungen 58 (2005); S. 517–523.
· Bundesverband der Unfallkassen (Hrsg., 2006): GUV-Regel – Grundsätze der Prävention, GUV-R A 1 Ausgabe Mai 2006, S. 16.
· Bundesministerium für Arbeit und Soziales u.a. (Hg.): Leitlinie Gefährdungsbeurteilung und Dokumentation, abrufbar unter: http://www.dguv.de/inhalt/praevention/gemein_strat/GB-Leitlinie_Endfassung-11_06_08__2_.pdf.
Haftungsausschluss

Bitte beachten Sie, dass die aufgeführten Quellen/Links nur eine Auswahl darstellen. Wir weisen darauf hin, dass für die Inhalte externer Links und Quellen keine Verantwortung übernommen werden kann. Weiterhin existiert eine Vielzahl an Angeboten, die wir an dieser Stelle nicht vorstellen können. 

Instrument: Betriebliche Gesundheitsförderung

Betriebliche Gesundheitsförderung (BGF) ist eine moderne Unternehmensstrategie zur Verbesserung der Gesundheit am Arbeitsplatz. Sie umfasst die Optimierung der Arbeitsorganisation und Arbeitsumgebung, die Förderung aktiver Teilnahme aller Beteiligten sowie die Unterstützung der Personalentwicklung bei der Realisierung dieser Ziele. BGF zielt sowohl auf eine gesundheitliche Gestaltung der Arbeitsabläufe als auch auf Anreize für ein gesundheitsbewusstes Verhalten der Beschäftigten. Alle Gesundheitspotentiale in Unternehmen und Organisationen werden so gestärkt. Alle relevanten Informationen sowie Instrumente finden Sie auf der Internetpräsenz der Deutschen Gesellschaft für betriebliche Gesundheitsförderung (Deutsches Netzwerk für betriebliche Gesundheitsförderung, www.dnbgf.de).
Zu den Handlungsfeldern der BGF gehören u.a.:

· Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben 

· Alternde Belegschaften 

· Soziale Unternehmensverantwortung 

· Stress und psychische Belastungen 

· Betriebliche Wiedereingliederung 

· Lifestyle
· Gestaltung der Arbeitsplätze

Auf den Internet-Seiten der Deutschen Gesellschaft für betriebliche Gesundheitsförderung finden Sie detaillierte Informationen inklusive einer eigenen Sektion für KMU.
Weiterführende Quellen, Literatur und Instrumente:

· Deutsche Gesellschaft für betriebliche Gesundheitsförderung: www.dnbgf.de.
· Hier findet sich ein sehr ausführlicher Leitfaden der Techniker Krankenkasse: http://www.tk.de/tk/gesundheitsmanagement/broschueren/gesundheit-in-kmu/234860
Haftungsausschluss

Bitte beachten Sie, dass die aufgeführten Quellen/Links nur eine Auswahl darstellen. Wir weisen darauf hin, dass für die Inhalte externer Links und Quellen keine Verantwortung übernommen werden kann. Weiterhin existiert eine Vielzahl an Angeboten, die wir an dieser Stelle nicht vorstellen können. [image: image1.png]



� Laut § 5, Abs. 1 ArbSchG (Beurteilungen der Arbeitsbedingungen) hat der Arbeitgeber die Pflicht eine Gefährdungsbeurteilung durchzuführen und die Ergebnisse zu überprüfen.


� 	Es werden drei Leitmerkmalmethoden unterschieden: „Heben, Halten, Tragen“, „Ziehen, Schieben“ und „Manuelle Arbeitsprozesse“. Sie wurden von der BAuA und dem Länderausschuss für Arbeitsschutz und Sicherheitstechnik (LASI) entwickelt und dienen dazu, Arbeitsbedingungen zu beurteilen, indem Tätigkeiten ein bestimmter Punktwert zugeordnet wird. Je nach Höhe dieses Wertes stellt die Tätigkeit eine unterschiedlich hohe Belastung und somit auch Notwendigkeit von Maßnahmen dar.
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